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Gebet – die Antwort des Glaubens1 

Kreuzlingen, 7. Juni 2026, Pfrn. Angela Hochstrasser 

Es gilt das gesprochene Wort 

 
Matthäus 6, 7-13 

Jesus sagte: 7 Und wenn ihr betet, sollt ihr nicht viel plappern wie 
die Heiden; denn sie meinen, sie werden erhört, wenn sie viele 
Worte machen. 8 Darum sollt ihr ihnen nicht gleichen. Denn euer 
Vater weiss, was ihr bedürft, bevor ihr ihn bittet.  
9 Darum sollt ihr so beten: Unser Vater im Himmel! Dein Name 
werde geheiligt. 10 Dein Reich komme. Dein Wille geschehe wie 
im Himmel so auf Erden. 11 Unser tägliches Brot gib uns heute. 
12 Und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unseren 
Schuldigern. 13 Und führe uns nicht in Versuchung, sondern 
erlöse uns von dem Bösen. [Denn dein ist das Reich und die Kraft 
und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.]2 
 
Liebe Gemeinde,  

Wie geht beten? Wie geht es Ihnen beim Beten?  

Wie schon in der Begrüssung angesprochen: So unterschiedlich 
wie wir Menschen sind, so unterschiedlich ist wohl auch unser 
Verhältnis zum Beten. Und doch haben wir einen gemeinsamen 
Nenner im Gottesdienst: Das Unser Vater. Ich möchte heute über 
die Worte nachdenken, die wir jeden Sonntag zusammen beten. 

 
1 Das ist die sechste Predigt des Gemeindeprojekts 2026 mit dem Thema 
«Gemeinsam: glauben.denken.leben». Die Themen basieren auf dem Buch 
von Klaus Douglass: «Glaube hat Gründe». Kreuzverlag, 2010. 

Wir alle kennen sie gut. Aber ist uns bewusst, was wir beten? Es 
lohnt sich, immer wieder darüber nachzudenken. Auch ich habe 
bei der Vorbereitung der Predigt wieder neue Erkenntnisse 
erhalten zum «Unser Vater».  

Bevor Jesus seinen Schülerinnen und Schülern die Worte des 
Unser Vater Gebets lehrte, grenzte er sich ab von der 
Gebetspraxis der «Heiden» (v. 7). In den Religionen, die die 
Römer und Griechen praktizierten, versuchen die Betenden mit 
Opfergaben und Gebeten die Götter gütig zu stimmen. Jesus 
distanziert sich davon. Wir müssen Gott nicht beeinflussen mit 
unseren Gebeten, «denn er weiss, was wir brauchen.» 

Ich finde, das sind tröstliche und befreiende Worte. Wir müssen 
nicht Gottes Wohlwollen mit Opfern zu erlangen veruschen… und 
es ist auch nicht so, dass wenn Gebete scheinbar nicht erhört 
wurden, der oder die Beterin falsch oder ungenügend gebetet hat! 
«Gott weiss, was ihr braucht». Er wird für uns sorgen. Darauf 
dürfen wir vertrauen.  

Aus diesem Satz ergibt sich aber auch die Frage: Müssen wir 
dann überhaupt noch beten, wenn Gott sowieso schon weiss, was 
wir brauchen? Was bringt es denn? Es hat eben genau damit zu 
tun, dass Beten nicht nur Bitten um etwas ist, sondern dass Beten 
Beziehungspflege ist. man könnte es vergleichen mit einer 
menschlichen Beziehung: Wir reden ja auch nicht nur mit dem 
Ehepartner oder unseren Kindern, wenn wir etwas von ihnen 
wollen. Sondern wir teilen uns mit, teilen Freuden und Sorgen, 
hören zu, nehmen Anteil und stärken die Beziehung. 

Søren Kierkegaard wird ein treffender Satz zum Thema Gebet 
zugeschrieben: "Die Funktion des Gebets ist es nicht, Gott zu 
beeinflussen, sondern den zu verändern, der betet."  

2 Der Schluss ist in den ältesten Handschriften nicht enthalten. 
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Für mich macht dieser Satz Sinn, ich verstehe ihn 
folgendermassen: Wenn ich bete, richte ich mich auf Gott aus. 
Und das verändert mich, weil ich mein Leben aus seiner 
Perspektive sehen lerne. Oftmals werde ich im Gebet daran 
erinnert, wie gut es mir eigentlich geht und dass das, was ich 
schwierig finde oder mühsam, doch irgendwie nicht so gross ist 
wie ich oft denke.  

Mit dieser Einführung beginnt das berühmte Unser Vater. Und 
wenn wir uns jetzt genauer mit dem Gebet auseinandersetzen, 
dürfen wir diese Perspektive nicht vergessen. 

Vielleicht haben sie sich schon gefragt, wie sehr es Jesus um den 
genauen Wortlaut ging und wie sehr um eine Grundhaltung beim 
Beten. Unter den Theologen wird das auch diskutiert. Die Mehrheit 
geht davon aus, dass es eher um die Grundhaltung und den Inhalt 
geht als um den genauen Wortlaut. Gleichzeitig wird aber auch 
betont, dass das Gebet in seiner «festen Form» für die Kirche 
wertvoll ist, weil es die Christinnen und Christen verbindet. Wir 
haben im Rückenwind-Liederbuch ein Lied zum «Unser Vater». 
Es macht genau das. Es formuliert die einzelnen Bitten etwas um. 
Wir singen zwischen den Predigtteilen dieses Lied. Schauen wir 
uns also die einzelnen Teile des «Unser Vater»- Gebet genauer 
an.  

Unser Vater im Himmel – Schon hier sehen wir die 
Grundspannung zwischen der Frage: Genauer Wortlaut oder 
Grundlegende Haltung. Wir könnten darüber diskutieren, ob man 
heute noch Vater sagen soll oder doch lieber Mutter oder beides. 
Aber dann würden wir das Wichtigste vergessen. Die Anrede ist 
nicht: allmächtiger Richter oder Herr der himmlischen 
Heerscharen. Das sind beides mögliche Anreden. Aber Jesus 
sagt, wir sollen uns Gott im Vertrauen eines Kindes gegenüber 
seinem Vater oder eben seinen Eltern nähern. Wenn jemand aus 
persönlichen Gründen Mühe hat mit der Anrede «Vater», dann 
versuchen sie es einmal mit liebender Mutter.  

Und eben «Unser» - Das «Unser Vater» ist ein Gebet für die 
Gemeinschaft. Es erinnert uns daran, dass der Glaube stärker ist, 
wenn wir ihn mit anderen Menschen teilen. 

 

Dein Name werde geheiligt. Dein Reich komme. Dein Wille 
geschehe – Diese Bitte drückt auch grosses Vertrauen aus. Wenn 
wir gleich unsere Bitten vor Gott bringen, dann tun wir dies im 
Vertrauen darauf, dass Gott weiss, was wir brauchen und «sein 
Wille» gut ist. Dass das, was Gott in der Welt wirkt – nämlich sein 
Reich aufbauen – etwas Gutes ist. 

Jesus hat viel vom Reich Gottes gesprochen als ein Zustand, in 
dem Gerechtigkeit herrscht und Friede und Einklang zwischen 
den Menschen untereinander und mit der Schöpfung.  

Wenn wir das an den Anfang unseres Betens stellen, dann 
drücken wir damit aus, dass wir uns Gott anvertrauen wie Kinder 
ihren Eltern. Dass wir vertrauen, dass Gott für uns sorgen wird und 
dass sein Reich – also das, was er für diese Welt will – immer 
mehr kommen soll.  

Singen wir die ersten zwei Strophen des Liedes 100: «Bist zu uns 
wie ein Vater, der sein Kind nie vergisst, der trotz all seiner Größe 
immer ansprechbar ist. - Deine Herrschaft soll kommen, das, was 
du willst, geschehn, auf der Erde, im Himmel sollen alle es sehn. 

Refrain: Vater, unser Vater, alle Ehre deinem Namen. Vater, unser 
Vater, bis ans Ende der Zeiten. Amen.» 

 

«Unser tägliches Brot gib uns heute.» Was man alles unter dem 
„täglichen Brot“ verstehen hat, hat Martin Luther in seinem kleinen 
Katechismus sehr schön beschrieben: „Alles was not tut für Leib 
und Leben, wie Essen, Trinken, Kleider, Schuh, Haus, Hof, Acker, 
Vieh, Geld, Gut, fromme Eheleute, fromme Kinder, fromme 
Gehilfen, fromme und treue Oberherren, gute Regierung, gutes 
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Wetter, Friede, Gesundheit, Zucht, Ehre, gute Freunde, getreue 
Nachbarn und desgleichen.“  

Es geht hier also um die Grundbedürfnisse des Menschen. Wenn 
das Vaterunser im Gottesdienst gebetet wird, darf an der Stelle 
„unser tägliches Brot gib uns heute“ in Gedanken ergänzt werden: 
Gib mir eine Arbeitsstelle, gib, dass unsere Partnerschaft wieder 
in Ordnung kommt, gib, dass ich wieder gesund werde.... 

Ich finde es interessant, an welcher Stelle diese Bitte für die 
lebensnotwendigen Dinge innerhalb des Vaterunsers steht: 
Nämlich genau in der Mitte! Das ist ein symbolischer Platz. Denn 
in den anderen sechs Bitten ist der Fokus eher auf Gott und dem, 
was er tut. Und mittendrin geht es ganz schlicht um das tägliche 
Brot, um das Essen. Ich glaube, es geht ganz bewusst um das 
Essen, um zu zeigen: In der Bibel wird der ganze Mensch 
angesprochen, mit all seinen Bedürfnissen – nicht nur die 
geistlichen!  

Aber andererseits: „Unser täglich Brot“, steht zwar in der Mitte des 
Vaterunsers, es ist aber eingebettet in den Willen Gottes. Das 
Vaterunser bewahrt uns davor, nur bei uns selbst und nur auf uns 
selbst bezogen zu sein oder auf das, was wir meinen zu brauchen. 
Und es heisst «tägliches Brot» - nicht Vorrat für die nächsten zwei 
Jahre. Auch hier geht es wieder um das Vertrauen. 

 

Schauen wir deshalb auf die folgenden Bitten: «Und vergib uns 
unsere Schuld, wie auch wir vergeben unsern Schuldigern.» 
Die Vergebung unserer Schuld hängt eng zusammen mit der 
eigenen Bereitschaft, anderen Menschen zu vergeben. Ich finde 
es im Rückenwind-Lied schön formuliert: «Lehre uns zu 
vergeben, so wie du uns vergibst.» Um Vergebung bitten für 
unsere Schuld ist das eine. Das andere ist, andern Menschen zu 
vergeben, die an uns schuldig geworden sind. 
(Gemeindeferienwoche: Gleichnis vom hartherzigen Schuldner 

…). Was mir hilft, wenn ich Mühe habe zu vergeben, ist der 
Gedanke an die Freiheit. Wenn ich Gott um Vergebung bitte, dann 
macht mich das frei von meiner Schuld. Wenn ich anderen 
vergebe, die an mir schuldig geworden sind, dann macht mich das 
auch frei. Ich lasse die Verletzung los, ich lasse Bitterkeit und Zorn 
los. Das ist geht nicht immer so schnell, manchmal braucht es Zeit, 
aber es führt uns in die Freiheit.  

Die Bitte „Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse 
uns von dem Bösen“ gehört zu den am meisten diskutierten 
Zeilen des Vaterunsers.  

Das Problem ist offensichtlich: Warum sollte Gott Menschen 
überhaupt in Versuchung führen, wenn doch etwa Brief des 
Jakobus 1,13 sagt: „Niemand sage, wenn er versucht wird, dass 
er von Gott versucht werde. Denn Gott kann nicht versucht werden 
zum Bösen, und er selbst versucht niemand»?  

Deshalb wird die Bitte heute meist differenzierter verstanden. Das 
hier verwendete griechische Wort (peirasmos) kann sowohl 
bedeuten: Versuchung zum Bösen, Prüfung, Bewährungsprobe 
oder Anfechtung. Deshalb kann die Bitte auch übersetzt werden 
mit: „Bringe uns nicht hinein in die Prüfung/Anfechtung.“ 

Es geht also nicht um die alltägliche moralische Versuchung 
(„Schokolade essen oder nicht?“), sondern um schwierige 
Situationen, die uns im Glauben zweifeln lassen. Das sieht man 
auch an dem Satz, der folgt «und erlöse uns von dem Bösen». Es 
sind hier eher schwerwiegende Sachen gemeint wie eine schwere 
Krankheit oder ein Schicksalsschlag, der uns zweifeln lässt. Man 
könnte also beten: „Lass uns nicht in Situationen geraten, in 
denen wir den Glauben verlieren oder dir untreu werden, weil das 
Böse überhandnimmt.“ 

Es gibt auch Theologen, die sagen, dass es hier weiter um die 
Vergebung geht: Führe uns nicht in die Versuchung, nicht zu 
vergeben. Und erlösen uns davon, Rache zu wollen. Das, weil es 
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in den folgenden Versen nach dem Unser-Vater mit dem Thema 
Vergebung weiter geht.  

Wir schliessen diesen Teil ab mit den folgenden Strophen aus dem 
Rückenwind-Lied: «Gib uns das, was wir brauchen, gib uns heut 
unser Brot, und vergib uns den Aufstand gegen dich und dein 
Gebot. Lehre uns zu vergeben, so wie du uns vergibst. Lass uns 
treu zu dir stehen, so wie du immer liebst. Refrain 

 

Am Schluss stehen die Worte, die in den frühsten Handschriften 
nicht enthalten sind. «Denn dein ist das Reich und die Kraft und 
die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.» Man nimmt an, dass dieses 
abschliessende Lob – auch Doxologie genannt – in Anlehnung an 
Worte aus dem Alten Testament3 hinzugefügt wurde. Ich verstehe 
sie so, dass der Blick am Schluss wieder zurück geht auf Gott und 
das die Perspektive auf die eigene Situation, auf die eigenen 
Sorgen verändert.  

Liebe Gemeinde, 

Beten ist unsere Antwort auf Gottes Wirken in unserem Leben. Wir 
Menschen sind sehr verschieden, so haben wir alle unsere eigene 
Art, sich mit Gott in Verbindung zu setzen – sei es in der 
Meditation, beim Spazieren, beim Bibellesen, beim Singen – um 
ein paar Formen zu nennen.  

Jesus hat uns im Unser Vater Gebet gezeigt, wie wir beten sollen. 
Es geht dabei in erster Linie um die Haltung und nicht um 
«magische Worte». Dennoch ist das Unser Vater in seiner fixen 
Form etwas, was uns als Gläubige eint.  

Im Unser Vater gibt es eine Bewegung der Blickrichtung. Am 
Anfang des Vaterunsers ist der Blick auf Gott gerichtet und darauf. 

 
3 1. Chronik 29,10-11. 

Dann kommen unsere Sorgen, unsere Bedürfnisse, unsere 
Schuld und unsere Ängste. Alles, was unser Leben ausmacht, darf 
vor Gott ausgesprochen werden. 

Und am Ende kehrt der Blick wieder zu Gott zurück: Denn dein ist 
das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. 

Vielleicht ist genau das das Geheimnis dieses Gebets: Es nimmt 
unsere Anliegen ernst, aber es macht sie nicht zum Mittelpunkt. 
Es lehrt uns, unser Leben im Licht Gottes zu sehen. Unsere 
Sorgen werden dadurch nicht einfach kleiner. Aber Gott wird 
wieder größer. 

Darum lädt uns Jesus ein, zu beten. Nicht um Gott zu informieren. 
Nicht um ihn umzustimmen. Sondern um in der Gemeinschaft mit 
ihm zu leben, ihm zu vertrauen und uns immer wieder neu auf ihn 
auszurichten. 

So dürfen wir beten wie Kinder, die wissen: Unser Vater weiss, 
was wir brauchen. Und er wird für uns sorgen. 

Amen. 

«Nimm Gedanken des Zweifels und der Anfechtung fort, mach uns 
frei von dem Bösen durch dein mächtiges Wort. Deine Macht hat 
kein Ende, wir vertrauen darauf. Bist ein herrlicher Herrscher, und 
dein Reich hört nie auf. Refrain» 

 


